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Damit wi rd neben der Frage 
einer logistikgerechten Res-
sourcenplanung und -be-
schaffung auch die Frage 
der Ressourcennutzung, 
speziell die der Maschi-
nenauslastung wieder sehr 
interessant, da der wirt-
schaftliche Ressourcenein-
satz im wesentlichen durch 
den Zeitfaktor bestimmt ist. 
Der logistikgerechte Auf-
t r a g s a b w i c k l u n g s p r o z e ß , 
d.h. bei kleinen Losgrößen 
und flußorientierter Produk-
t ion, kann optimal nur dann 
möglich werden, wenn alle 
beteiligten Ressourcen in er-
ster Linie Maschinen- und 
Personalkapazitäten ohne 
zeitbeanspruchende Stör-
größen im Einsatz sind. 
Abb. 1 zeigt, welchen nega-
tiven Einfluß Störungen auf 
die Durchlaufzeit haben. 
Entscheidend dabei ist, daß 
die betrachtete Ressource 
während dieser zusätzlichen 
Durchlaufzeit ebenfalls be-
ansprucht bleibt und für an-
dere Aufgaben nicht zur Ver-
fügung stehen kann. 
Folglich wäre das notwen-
dige Kapazitätsangebot die-
ses Produktionsfaktors für 
die jeweilige Auftragsaus-
führung ohne Störungen ge-
ringer. Diese Ressourcen 
hätten somit für andere Auf-
träge mit dem entsprechen-
den positiven Einfluß auf 
die Verkürzung der Durch-
laufzeit zur Verfügung ge-
standen. 
Abb. 2 zeigt, nach Produkti-
onsfaktoren unterteilt, Bei-
spiele für zeitbeanspru-
chende Störfälle im Produk-
tionsprozeß. Ohne diese 
Aufzählung im einzelnen zu 
wiederholen, wird aus der 
Betrachtung der Einzelposi-
t ionen heraus klar, daß zeit-
beanspruchende Unterbre-
chungen in erster Linie ent-
stehen, weil einmal unzurei-
chende Planungen mit den 
dahinterstehenden Sollda-
Standen bisher bei den umfassend in der Literatur 
behandelten Logistikansätzen mehr die Mater ia lwir t -
schaftsprobleme hinsichtlich der zeitgerechten Be-
schaffung und der Bestandshöhe im Vordergrund der 
Betrachtung, so meldet sich jetzt die Zei twir tschaft 
mit den damit verbundenen Anstößen auf die Unter-
nehmensstrategie zurück. Der Zei t faktor ist bei kapi-
talintensiver Produktion schon immer ein knappes 
Gut gewesen, mi t dem gut gewir tschaf tet werden 
m u ß t e , um wettbewerbsfähig zu bleiben. Die derzei-
t ige Wettbewerbssituat ion mit immer kürzeren Pro-
dukt-Entwicklungszeiten, Produkt-Lebenszeiten, Pro-
dukt-Herstel lzeiten, Produkt-Lieferzeiten verstärkt 
die enorme Bedeutung des Zeit faktors als Wert oder 
Bezugsgröße für Kosten, Termine oder Kapazitäten. 
ten, zum anderen Informati-
onsdefizite während des Ab-
laufes in Form von aktuellen 
Istdaten die Hauptursachen 
für das Auftreten der 
Störung darstellen. 
Es kommt also darauf an, im 
Au f t rags -Abwick lungspro -
zeß durch eine anforde-
rungsgerechte Soll- und Ist-
Datenbereitstellung die In-
fo r m a t i o n s v e r f ü g b a r k e i t 
über einen durchgängigen 
Informationsfluß auf der 
dispositiven und operativen 
Ebene herzustellen. Gleich-
zeitig wird die Duchsetzung 
des betrieblichen Regel-
kreismodells mit rascher Re-
aktion auf ungeplante Ab-
Abb. 1: Wechselbeziehung Zeitfaktor und Ressourceneinsatz 
Störung im MaterialfluB 
Störung im Arbeits-
\ fluß 
organisatorische 
Störungen 
weichungen ermöglicht. Die 
richtige Entscheidungsfin-
dung ist damit abgesichert. 
Deshalb ist in Abb. 3 die Be-
deutung und der Nutzen der 
In fo rmat ions ve r füg barkeit 
noch einmal herausgeho-
ben. Vor Erreichen dieses 
Nutzens steht aber häufig 
ein erheblicher Mehrauf-
wand für das Unternehmen, 
weil für die Erzeugung und 
Bereitstellung der benötig-
ten Informationen erst ein-
mal bestimmte Grundlagen 
geschaffen werden müssen. 
Beispielsweise sind voll-
ständige, richtige Grundda-
ten - also Stücklisten und 
Arbeitspläne - bereitzustel-
len. Ein aktueller Ände-
rungsdienst hat dafür zu 
sorgen, daß sich alle opera-
tiven und dispositiven Akti-
vitäten auf den derzeit gülti-
gen Änderungsstand bezie-
hen. Das betriebliche Regel-
kreismodell ist durch eine 
ereignisorientierte Betriebs-
datenerfassung und -Verar-
beitung durchzusetzen. Nur 
über aktuelle Ist-Daten kön-
nen Abweichungen von den 
Plandaten schnell erkannt 
und gegebenenfalls noch 
korrigiert werden. Die so er-
zeugte Prozeßtransparenz 
bewirkt eine abgesicherte 
Entscheidungsfindung ver-
bunden mit schnellem Reak-
t ionsvermögen. Unproduk-
tive Zeitanteile werden eli-
miniert, damit Durchlaufzei-
ten verkürzt, die Flexibilität 
also erhöht. 
Durch die Verbesserung des 
Zeitfaktors lassen sich somit 
die Auftragsabwicklungs-
kosten reduzieren, die Wett-
bewerbsfähigkeit des Unter-
nehmens wi rd entscheidend 
gestärkt. Auch die JIT-Stra-
tegie wi rd durchsetzbar. 
Eine termintreue Lieferung 
bei niedrigen Beständen 
über die gesamte betriebli-
che Wertschöpfungskette ist 
möglich. 
Das kurzfristige Reagieren 
Materialfluß 
z.B. — fehlende Bestandssicherheit, d.h. hoher Such-
aufwand nach fehlenden Teilen 
— lange Wege , gegenläufig , Kreuzungsverkehr 
Wartezeiten wegen fehlender Fördermittel 
Transporte sind handling und personal intensiv 
Verzögerung bei der Materialbereitstellung 
I Arbeitsfluß 
z.B. — Betriebsmittelanordnung nicht flußorientiert 
nicht harmonisierte Produktion , unabgestimmte 
Kapazitäten 
hoher Rüstaufwand durch nicht koordinierte 
Auftragsgrößen 
ungeplante Nacharbeiten wegen Qualitätsmängel 
— Betriebsmittelausfälle 
(Organisation / Personal 
z.B. — unflexible Arbeitszeiten wegen verhindern Maschinenvollauslastung 
Entlohnungsformen nicht auf Zeitminderung ausgerichtet 
_ Personalfehlzeiten wegen mangelnder Personaleinsatzplanung 
Ablaufstörung wegen fehlender Ressourcen 
(z.B. Werkzeuge.Paletten,Vorrichtungen,Verpackungen) 
Arbeitsunterlagen fehlerhaft oder unvollständig 
Abb. 2: Zeitbeanspruchende Störgrößen beim Ressourceneinsatz 
auf aktuelle Marktentwick-
lungen, z.B. bezüglich Kun-
den, Lieferanten und Kon-
kurrenzverhalten vermindert 
das Unternehmensrisiko, 
besonders bei Neuplazie-
rungen von Produkten. Der 
schnelle Markteinstieg ver-
schafft einen Vorsprung vor 
der Konkurrenz. Die Aus-
wertung der Erfahrungen 
stabilisiert den Informa-
t ionsvorsprung. 
Intern wird durch die Infor-
m a t i o n s v e r f ü g b a r k e i t 
gleichzeitig die Funktions-
integration gefördert, die 
tayloristischen arbeitsteili-
gen Organisationsstrukturen 
zugunsten übergreifender 
A u f t r a g s a b w i c k l u n g s p r o -
zesse abgelöst. Die sich ein-
stellende optimale Koordi-
nation der drei Produktions-
faktoren Mensch/Ma-
schine/Material verbessert 
die Produktivität und Flexi-
bilität, weil einmal die Res-
sourcenausnutzung effekti-
ver wi rd, zum anderen die 
Gesamtdurchlaufzeiten sin-
ken. Damit erhöht sich 
gleichzeitig der Margen-
durchsatz pro Zeiteinheit, 
d.h. alle zeitabhängigen Ko-
sten wie Zinsen, Abschrei-
bungen, Gehälter sinken 
stückbezogen. Insbesondere 
sind in diese Integration die 
dispositiven Bereiche in die 
Zeitwir tschaftsbetrachtung 
mit einzubeziehen, da hier 
noch die größten Defizite 
bei einer exakten Termin-
und Kapazitätsplanung exi-
stieren. 
Während in der Werkstatt 
minutengenaue Vorgaben 
erarbeitet sind, liegen diese 
Werte in der Konstruktion 
oder AV im Wochen-, 
manchmal auch im Monats-
bereich. Hier ist eine sinn-
volle Abst immung innerhalb 
der einzelnen Planungs-
bereiche, aber auch hin-
sichtlich der Übereinstim-
mung zwischen Soll- und 
Ist-Daten notwendig. Wo-
chenbezogenen Soll-Daten 
können zu Vergleichs-
zwecken keine stundenbezo-
genen Ist-Daten gegenüber-
gestellt werden. 
Durch die entstehenden 
fließenden Grenzen bei der 
funktionsübergreifenden Zu-
sammenarbeit ergibt sich 
erst dann der volle Nutzen 
bzw. der Synergieeffekt, 
wenn zur Funktions- und 
Datenintegration auch die 
Bezugsgrößen in tegra t ion 
tritt. Alle Zeit- und Wert-
größen sollten in sich 
schlüssig umwandelbar 
sein. Ähnlich einer durch-
gängigen Detaillierung des 
Grobauftragsnetzes in Vor-
gangs- und Teilvorgangs-
netze bei einem Einzelanla-
genfertiger. 
Natürlich müssen für die Er-
zeugung der Informations-
verfügbarkeit die richtigen 
EDV-Werkzeuge eingesetzt 
werden, um den Zeit-Verkür-
zungseffekt bewirken zu 
können. Eine manuelle Be-
wältigung des zu verarbei-
tenden Informationsvolu-
mens unter wirtschaftlichen 
Gesichtspunkten ist in der 
heutigen Zeit nicht mehr 
vertretbar. Für die Auftrags-
abwicklung sind diese Werk-
zeuge in erster Linie PPS-
Systeme, Leitstände und 
BDE-Systeme, die in einem 
hierarchisch aufeinander ab-
gestimmten Wechselspiel 
miteinander kommunizie-
ren. 
Die oberste Ebene ist dabei 
das PPS-System, der Leit-
stand übernimmt die Ver-
bindung zwischen dispositi-
ver PPS-Ebene und operati-
ver BDE-System-Ebene. 
Über diese Konzeption las-
sen sich auch teilautonome, 
dezentrale Bereiche mitein-
ander verbinden, wie sie un-
ter dem Begriff Fertigungs-
segmentierung Eingang in 
die Unternehmensstrategie 
gefunden haben. 
Auch bei dieser Strategie 
liegt der Nutzen entschei-
dend in der prozeßnahen er-
eignisorientierten Planung 
und Steuerung der produkt-
orientierten dezentralen Or-
ganisationseinheiten. Die In-
f o r m a t i o n s v e r f ü g b a r k e i t 
wird gesichert, weil eigen-
ständige Teilsysteme über-
schaubar, sicher und lei-
stungsfähig ein flexibles 
Reagieren auf Änderung 
von Soll-Vorgaben, aber 
auch auf Abweichungen 
vom Planablauf gestatten. 
Die Anforderungen an die 
In format ionsver fügbarke i t 
These: 
Die Sicherung der Wettbewerbsfähigkeit läßt sich 
zukünftig nur durch die Strategie »Sicherstellung der In-
formationsverfügbarkeit« erreichen. 
Erzeugen der Informationsverfügbarkeit 
bedeute t für das U n t e r n e h m e n : 
•Vollständige, richtige und aktuelle Grunddatenerstel-
lung (Materialstamm, Stückliste, Arbeitsplan). 
Aktuellen Änderungsdienst (Freigabe, Normenstelle). 
Ereignisorientierte Datenerfassung und -Ve ra rbe i tung 
(Ist-Daten). 
Durchgängigen Informationsfluß auf der dispositiven 
und operativen Ebene (Soll- und Istdaten). 
Durchsetzung des betrieblichen Regelkreismodells mit 
rascher Reaktion auf ungeplante Abweichungen. 
Nutzen der 
Informationsverfügbarkeits-Erzeugung: 
-Abgesicherte Entscheidungsfindung bei schnellen Re-
aktionsvermögen. 
• Unproduktive Zeitanteile werden eliminiert, damit sich 
die Durchlaufzeiten verkürzen, d.h. die Flexibilität 
steigt. 
-Zeitfaktor wird entscheidend verbessert, dadurch sinkt 
der Auftragsabwicklungsaufwand, weil Zusatzaufwand 
entfällt. 
• Optimale Koordination der Produktionsfaktoren 
Mensch, Maschine, Material, d.h. Produktivität wi rd 
verbessert. 
JIT-Strategie wird durchsetzbar, termintreue Lieferung 
bei niedrigen Beständen. 
• Aktuelle Marktbeobachtung hinsichtlich Kunden, Liefe-
ranten und Konkurrenzverhalten. 
Abb. 3: Informationsverfügbarkeit: Schlüssel zum Erfolg 
hinsichtlich der Ressourcen-
planung, -bereitstellung und 
-Überwachung innerhalb 
dieses durchgängigen Ab-
wicklungsprozesses sind in 
Abb. 4 dargestellt. Die Res-
sourcenplanung und -be-
schaffung erfolgt im PPS-
System mit Informations-
unterstützung in Form von 
dispositiven Soll-Daten. Die 
Ressourcen b e r e i t s t e l l u n g 
für die Arbeitsausführung 
nach der Verfügbarkeitsprü-
fung übernimmt der Leit-
stand mit Informations-
unterstützung durch die Ist-
Daten aus dem Prozeß. Der 
Ressourceneinsatz selber 
auf der operativen Ebene 
wi rd mit Hilfe von BDE auf 
der untersten Ebene übei 
wacht. 
Dieser hierarchische Aufbai 
spiegelt sich auch in de 
Realisierung der EDV-techni 
sehen Infrastruktur wieder 
Um einen schnellen Zugrif 
auf alle externen und inter 
nen Unternehmens- unc 
Produktdaten von jederr 
EDV-Arbeitsplatz zu gewähr-
leisten, sind die einzelnen 
aufgabenbezogenen CA-
Techniken über eine anwen-
dungsneutrale Datenbasis in 
Form eines Datenbankma-
nagementsystems zu ver-
knüpfen. Netzwerke zwi-
schen den einzelnen Rech-
nern und Arbeitsplätzen sor-
gen für die Kommunikation. 
Abb. 4: Ressourcen-Informations-Verfügbarkeits-Anforderung 
Ressourcenplanung und 
- beschaffung im 
PPS - System 
mit Informationsbereitstellung 
über Solldaten 
Ressourcenbereitstellung im 
Leitstand 
mit Informationsbereitstellung 
über Istdaten 
Märkte und Unternehmen 
Grafische Benutzerober-
flächen erleichtern dem An-
wender die Bedienung sei-
ner integrierten Terminals. 
Ganz wesentlich und bisher 
noch weitgehend unberück-
sichtigt ist die Einbindung 
von Bürokommunikations-
funktionen in die CIM-An-
wendungswelt . Die mult i-
funktionalen Arbeitsplatz-
systeme ermöglichen die in-
tegrierte Bearbeitung von 
Planungs-, Steuerungs-, 
Uberwachungs-, Registrie-
rungs-, Ordnungs-, Schreib-
und Verwaltungsaufgaben. 
Das bedeuet, daß neben 
den schon beschriebenen 
Planungs-, Steuerungs- und 
Übe rwach u n g s - l n f o r m a t i -
onssystemen auch die Ein-
bindung von Textverarbei-
tung, Elektronik-Mailing, 
elektronischer Archivierung 
und Dokumentation oder Er-
stellung von Geschäftsgrafi-
ken mit zu erfolgen hat. Die 
immer stärker im Vormarsch 
befindlichen vernetzten Mi-
krocomputersysteme sind 
gegenüber einem zentral 
orientierten HOST-Rechner-
konzept hinsichtlich ihrer 
Ausfallsicherheit, Flexibi-
lität, Handlings- und Be-
triebskostenaufwand im 
Vorteil. Ihr Einsatz ist des-
halb ein wichtiger Schritt 
zur Erzeugung der geforder-
ten Informationsverfügbar-
keit für integrierte Auftrags-
abwicklungsprozesse. 
Das in Abb. 5 dargestellte 
CIM-house-Modell stellt alle 
hier angesprochenen Kom-
ponenten in ihrem logi-
schen Zusammenhang dar. 
Als Fundament dient in 
Ebene 1 die Betriebsorgani-
sation mit Vorgabe der Auf-
bau- und Ablauforganisa-
tion. 
Ebene 2 zeigt die Datenbe-
reitstellung und Anwendung 
der CA-Techniken unter Ein-
beziehung der Bürokommu-
nikation mit dem Schwer-
punkt der Informationsdar-
stellung. Ebene 3 schließlich 
ordnet die Technologie mit 
Datenbank, Rechner, Hierar-
chien und Architekturen zu. 
Das Zusammenspiel aller 
drei Ebenen gemeinsam be-
wirkt den angestrebten 
durchgängigen logistischen 
Au f t ragsabwick lungspro -
zeß, in dem material- und 
zeitwirtschaftliche Gesichts-
punkte und Maßnahmen 
gleichermaßen abgedeckt 
sind. Die Wettbewerbsfähig-
keit des Unternehmens ist 
damit gesichert. • 
